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Nach langer Vorbereitung 
wurde im Juni 2014 die 
bundesweite Kartoffel-

marketing GmbH ins Leben 
gerufen. Als „Geburtshelfer“ 
fungierten der Deutsche Kar-
toffelhandelsverband, die Bun-
desvereinigung der Erzeuger-
gemeinschaften Kartoffeln und 
das Landvolk Niedersachsen 
stellvertretend für den Deut-
schen Bauernverband und an-
dere Landesbauernverbände. 
In der Summe dürften die ge-
nannten Organisationen etwa 
85 % der deutschen Speisekar-
toffelwirtschaft abdecken und  
ein kraftvolles Zeichen geben. 

Dieses „Bündnis der Kar-
toffelprofis“ hat eine Kernbot-
schaft entwickelt: Die Kartof-
fel ist ein heimisches Produkt, 
lecker, vielseitig, gesund und 
sicher. Diese Botschaft soll vor 
allem an Personen um die „30“ 
und junge Familien gesendet 
werden. In dieser Zielgruppe 

wird Potenzial gesehen, um 
der frischen Speisekartoffel 
eine höhere Wertschätzung zu 
vermitteln. 

Die Finanzierung der kom-
munikationsstrategie soll  wei-
testgehend aus der Branche 

selbst getragen werden. Frei-
willigkeit war eine Grundvor-
aussetzung für die Tolerierung 
durch das Bundeskartellamt. 
Mit der Behörde haben die In-
itiatoren im Vorfeld ausgiebig 
kommuniziert, um Kollisionen 

mit dem Kartellrecht  zu ver-
meiden. Damit die freiwillige 
Beteiligung den Betrieben und 
Landwirten leichter fällt, wur-
de ein besonderes Modell ge-
wählt, das sich in anderen Or-
ganisationen bewährt hat. 

Ab dem 1. Juli 2015 soll ein 
relativ geringer Betrag von 
0,25 €/t sowohl von der Land-
wirtschaft als auch von den 
Packbetrieben aufgebracht 
werden. Letztere fungieren als 
„Flaschenhals“. Sie haben sich 
in großer Zahl vertraglich und 
freiwillig verpflichtet, für die 
abgerechneten und bezahl-
ten Kartoffeln die Gesamt-
summe von 0,50 €/t an einen 
Treuhänder (WP-Gesellschaft) 
abzuführen. Dieser leitet das 
Geld an die „KMG“ weiter, wo 
es für die Werbemaßnahmen 
verwandt wird. So wird ver-
mieden, dass über die Höhe 
der Zahlbeträge indirekt In-
formationen zu Marktanteilen 
und Umsätzen der konkurrie-
renden Unternehmen bekannt 
werden. Der Landwirt erhält 
den gezahlten Betrag bei der 
Abrechnung gesondert aus-
gewiesen. Dieses kann kleine 
Fragen wegen unterschied-
licher Mehrwertsteuersätze 
aufwerfen, war aber als „For-
derung von hoher Hand“ nicht 
anders zu gestalten. Die Zah-
lung der 0,25 €/t soll mit der 
kommenden Ernte beginnen. 
Alle Initiatoren und Interes-
senten aus der Speiskartoffel-
branche hoffen, dass diese 
freiwillige Aktion ausreichend 
Geld einbringen wird, um mit 
der bereits begonnenen Arbeit 
fortfahren zu können.

Die KMG möchte mit der 
Neuentdeckung der Kartoffel 
den Zeitgeist treffen und vie-
le Multiplikatoren und Unter-
stützer gewinnen, die freiwillig 
– und kostengünstig  – helfen. 
Die Initiative muss zudem nicht 
ganz von vorne beginnen. Es 
gibt ein Vorläufermodell – „Die 
Kartoffel – voll lecker“. Deren 
Arbeiten können zum Teil fort-
geführt werden. Schauen Sie 
einfach einmal auf www.die-
kartoffel.de!  Werner Bosse,

Landvolk Niedersachsen

Kartoffelmarketing Jeder, der sich mit Speisekartoffeln näher beschäftigt, 
kennt die missliche Lage. Die frische deutsche Kartoffel hat Marktanteile 
verloren. Der internationale Wettbewerb ist stärker geworden. Es gibt einen 
Verdrängungswettbewerb mit anderen Produkten wie Pasta. Der Wegfall der 
Gemeinschaftswerbung und noch vieles mehr setzen den Akteuren zu. 

Kartoffelbranche startet Werbekonzept

Sinnvoll und nötig

Geschafft, endlich sind wir am Ziel! 
Nach jahrelangem Ringen ist es den 

Beteiligten der Kartoffelwirtschaft ge-
lungen, diese Flaschenhalslösung zur 
Bewerbung der Speisekartoffel zu errei-
chen, sagt Thorsten Riggert (Bild) zu der 
Initiative. Der Vertreter der niedersächsi-
schen Kartoffelerzeuger bezeichnet sie als „sinnvoll und drin-
gend nötig“ und ergänzt: „Die Kartoffel ist ein hervorragen-
des Produkt, unser Produkt.“ In Niedersachsen lebten viele 
Betriebe von der Erzeugung der Kartoffel. Damit die Kartoffel 
lebe, müsse sie ansprechend beworben werden - das könne 
es nicht zum Nulltarif geben. Deshalb sollte die Bewerbung 
jedem Kartoffelerzeuger die 25 Cent pro Tonne Wert sein!


